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60.

L

Wie geſagt, ſie mogen lacheln!

eicht war's freilich wohl, am Beſchluſſe des vorigen Stuckes zu ſagen:
„Bis dahin mogen die muthfeſten Beſchutzer der alten Methode immer uber

„mich lacheln., Aber wird's denn auch ſo leicht ſeyn, nun es zur Sache
kommt, ihr ſatiriſches Lacheln, wo nicht in Wohlgefallen, doch in ein Kopf—
nicken zu verwandeln, welches verdolmetſcht ſo viel heißt, als „wir wollen's

„beſchlafen,? Oder, wird das Lacheln in ein lange verhaltnes lautes Ge—

lachter ausbrechen? Auch das, meine Herrn! Jmmer beſſer, man iſt ſo
was von der Lunge los, als daß man am Gifte verbiſſener Spottſucht ſtirbt.

Und loblichem Herkommen gemas iſt's vernunftig und fein, dem Gegner,

eh' er ſeine Sache vortragt, es gutigſt vorauszuſagen, daß das, was er
ſagen wird, auslachenswerth und abgeſchmackt ſeh. So weis er doch,

woran er iſt.
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61.
Eine kleine Wiederhohlung.

Jch ſagte im ggſten Abſatze, die Lehrer ſollten mit den Kindern ſpielen,

ſtatt ihnen gleich die Grammatik einzupredigen, ſie dekliniren und konjugiren

zu laſſen. Jch denke, ich habe die (auf's gelindeſte geſagt) Verkehrtheit
dieſer letzter Methode im vorigen Stucke hinlanglich dargethan; und wer

ſich ihrer noch annehmen will, thut es entweder, weil er ſich argert, daß es

ſeinen Knaben minder ſauer werden ſoll, Lateiniſch zu lernen, als es ihm
weiland ward, oder, weil er (der Schulmann!) noch inmmer nach derſelben

dociren muß, und muſſen wird bis an ſein ſeliges Ende. Denn leider!
gibt's der Sejane mit den Sammtmützen (und der Snurrehurrwiſſe mit
Fuhrmannsmutzen noch allzu viele, die, abgeſagte Feinde aller Neuerun—

gen, den Sittenſpruch: „Kinder! laßt's bey'm Alten! bleibt bey eurem
„Schematismo Lectionum, und verruckt nicht eine Syllaben darinn!
ſich eben ſo eigen gemacht haben, als ein weiſer Chilon ſein yrdhr cuavrõv.

62.
Entlehnt aus dem Buche der Natur, und aus dem ABcCbuche.

Wenn ich behaupte, daß der Knabe die lateiniſche Sprache nach eben
vder Methode, nach eben den Stufen, lernen kann und lernen muß, wonach

er ſeine Mutterſprache lernte: ſo ſag ich (glaub' ich Einfaltiger) etwas
ſehr Einfaltiges und Naturliches; und gleichwohl, wer ſollt' es denken?

etwas, das, wie es der guten Natur immer geht, von den Wenigſten an—
erkannt wird. Und wie lernt' er denn ſeine Mutterſprache? Man redete
mit ihm in derſelben, und nennte ihm auf ſeine Leibfrage, die Leibfrage aller

Kinder: „was iſt das?, jedes Ding bey deſſen Namen. Lauter ſinn
liche Dinge anfanglich! Er ſprach kauderwelſch. Man lies das gut ſeyn.

Nun
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Nun lernt  er leſen. Die Bilder ſeines ABCbuchs machten ihm Luſt, mun—
terten ihn auf. Freilch nahm oſt hier ſchon die verkehrte Methode einen

herrlichen Anfang. Nicht zu gedenken der elenden Bilder in den gemeinen

AwdCbuchern, vom Affen an bis zum Zahlbrette, und der noch elendern,
ubrigens ungemein verſtandlichen und zuſaminenhangenden Sittenſpruche:

„Xantippe war ein' arge Hur, die Xmal X macht hundert nur, ſo ware
doch wohl zu Lesubungen eme leichte und kraftige bibliſche Geſchichte, ein

Hiſtorchen, ein Fabelchen, das der Knabe verſteht, ſchicklicher, als das Be—

nedicite und Gratias, das er noch nicht verſtehen kaauan. Mir wenigſtens

war in jenem Alter die „Starke des Roſſes, ein unbegreifliches Geheimnis;
und noch weniger konnt ich begreifen, warum doch Gott keinen Wohlgefallen

an meinen Beinen haben ſollte, die mir ſo lieb waren. Doch Weiße hat

ein ABCbuch herausgegeben. Alſo genug!

Gz.

„Wo wollen Sie hin?,
„Nun? Die Nutzanwendung, wenn wir bitten dürfen!, Or die

bleib' ich nie gern ſchuldig; zumal eine ſo leichte, wie dieſe. Der Lehret,

der ein Hauſchen kleiner Anfanger vor ſich hat, die nun Latein von ihm ler—

nen wollen, muß es gerade ſo mit ihnen machen, wie die gute Mutter, von
der das Kind reden lernt; ein wenig Kunſt kann hinzukommen, aber einfal—

uge kindiſche Kunſt. Jch will mich deutlicher erklaren.

64.

Das Vokabellernen.
Jch fange von den Wortern oder Vokabeln an, den Elementen der

Sprache. Ohne Nutzen iſts, meiner Einſicht nach, und der geradeſte Weg,

J 3 den



7d —e—den Kinbern das Latein zu verleiben, wenn ſie ſo nach der Reihe weg aus
Langens Grammatik ala, aqua, arx, aula, betula, coxa u. ſ. w. mit
der deutſchen Bedeutung lernen muſſen. Nicht ſo! ſondern ich nenne meinen

Kleinen anfanglich lauter Dinge, die ſie an ſich oder im Zimmer ſehen,
lateiniſch, ohne den deutſchen Namen. Jhre Kieblingsfrage: „Was iſt
das?, ihnen lateiniſch beizubringen, quid koc eſt? jſt die leichteſte Sache
von der Welt. Nun zeig' ich ihnen einen Hut, und ſage Pileus; zeig
auf's Fenſter, und ſage leneſtra; zeig' auf eines Knaben Stirn, Auge,
Naſe, Mund, Arm, Hand, und ſage ſrons, oculus, naſus, os, bra-
chium, maims. Nachher frag ich einzelne Kinder, nicht, „was heißt die
Hand?, ſondern, ich nehme den Knaben bey der Hand und frage „quid
hoc eſt?, Manus, wird er ſagen. Oder ich frage: ubi eſt manus tua?

und er zeigt mir die Hand. So kann ich ihm eine große Menge Worter
beibringen, und gewohn' ihn zugleich, etwas dabey zu denken, indem ich
allemal ſeine Sinne intereſſire; da er bey dem gewohnlichen Auswendiglernen

mit ber deutſchen Bedeutung ein kleiner Papagay wird, und ſich entweder,
weil er die Sache nicht ſieht, nichts dabey denkt, oder wohl den deutſchen

Ausdruck gar nicht verſteht, als „JFurſtenhof, Handhabe, Segelſtange.,„

65.
Ein ſchlimmer Umſtand.

„Aber, gibt es denn nicht ſehr viele Worter, deren bezeichnete Sache

„den Kindern in der Klaſſe nicht gezeigt werden kann? oder wollen Sie vielleicht

„Hunde, Katzen, Mauſe, Pferde, Schafe und Ochſen, in der Klaſſe, wie in der
„Arche Noah, verſammeln, um ſagen zu konnen: canis, ſelis u. ſ. w.?,„

Ungeachtet des hohen Triumphs, den ich hier in Jhrer Miene erblicke,
meine Herrn, bin ich dennoch ſo tollkuhn, Jhnen hierauf zu antworten.

Muß es denn eben ein wirklicher Hund, ein wirklicher Ochſe ſeyn? Sollte
nicht
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nicht din gemalter eben die Dienſte thun? Und gemalte Thlere werden Sie
mir doch erlauben in die Klaſſe zu bringen? Jch danke Jhnen; Sie haben
mir auf mein Bilderbuch geholfen.

öö.
Das Bitlderbuch.

Nach meinem gemachten Encwurfe ſoll der erſte Thell deſſelben lauter

Vokabeln, mit Bildern, aber (im Ganzen) ohne beigefügte deutſche Bedeu

tung, enthalten. Auf jede Seite kamen etwa vier und zwanzig bis dreißig.
Nicht nach dem Alphabete; ſondern nach einem andern leichten dem kindiſchen

Genie angemeſſenen Plane: und blos ſolche Worter anfanglich, wovon der

Knabe eine Jdee hat, oder leicht haben kann. Die Bilder brauchen nicht
herrlich zu ſeyn, nur deutlich und beſtimmt. Jch gebe zu, daß bey
manchen Wortern der Ausdruck durch ein Bild entweder unmoglich iſt, oder

unbeſtimmt und lacherlich, oder wohl gar ſchadlich ſeyn wurde; z. B. bey

anima, ſpiritus, Deus, gaudium, u. ſ. w. Jn dieſem Falle, aber nur
in dieſem, wurde kein Bild, ſondern die deutſche Bedeutung in das fur

das Bild beſtimmte Fach geſetzt. Sehr lebhaft ſtell' ich mir vor, was es
für eine Luſt fur Lehrer und Knaben ſeyn würde, wenn jener bey ſo einer

Seite voll Bilder, auf ſeine Frage: quid eſt hoc? und zur Abwechſelung,
ubi eſt canis? ubi eſt equus? von dieſem, anfanglich mit Hulfe des gegen
uberſtehenden lateiniſchen Worts, und mit der Zeit ohne dieſe Hulfe, die

richtigſte Antwort horte. Oder, wenn er bisweilen die Ehrbegierde der
Knaben reizte; quis poteſt mihi oſtendere gallum? Begierig wurden
ſte in ihrem Buche blattern, den Hahn ſuchen, und ſtolz wurde der

erſte, der ihn fande, rufen: habeo, hic eſt gallus! Erfinderiſche
Lehrer, und, welches die Hauptſache iſt, Kinderfreunde, werden, ohne mei
nen Rath, hundert Abwechſelungen ausdenken konnen, das Bilderbuch zu

nutzen,



nutzen, und durch dieſes Kinderſpiel Worter und Jdeen die Menge in die
kleinen Koööpfe zu bringen. Kann z. B. der Lehrer ein wenig zeichnen, ſo
ſtellt er ſich an die Tafel, malt etwas, wie einen Kopf, ſetzt das Auge hinein,

einen Schnabel dran, laßt die Kleinen rathen: quid erit hoc? „Avis!
„habet caput oculos roſtrum,, nun einen Kamm drauf
„Gallus eſt, habet criſtam, Dann fraägt er, quid deeſt? „Corpus
malt den Leib dran nun fehlt wieder cauda nun pedes u. ſ. w.

67.
Jmmer tluhner.

„Aber, wie halt's denn nun mit dem Sprechen, mein Herr? Sie,
„wollten ja, wir ſollten gleich lateiniſch mit den Kmdern reden?, Das
wollt' ich nicht nur, ſondern ich will es noch. Aber ſo, wie man mit ihnen
deutſch redete, als ſie es lernten. Manche ſehr gemeine und oft vorkom—
mende Redensarten, die gleichſam die Angeln der Rede ſind, ihnen durch

Gewohnheit und oftern Gebrauch beizubringen, iſt fur einen muntern Lehrer

etwas ungemein leichtes; als, die Begriffe oft vorkommender Partikeln: ubi?

cur? quomodo? hodie, heri, cras, mox; a, ex, poſt, ante des
gleichen die Begriffe meus, tuus; ſum, es, eſt, ſui, ero; habeo, ha-
bes; quomodo vales? bene; apprecor tibi; gratias ago; oſtende
mihi; da mihi; tolle (manum); pone (librum in menſa); volo,
nolo; ſalve, vale u. ſ. w. Wie geſagt, das koſtet wenig Muhe, wenn der
Lehrer nur immer, ſo viel moglich, nicht docirt, ſondern alles ſpielt und agirt.

Deeſes iſt beſonders ein gutes Hulfsmittel, den Knaben die Perſonen, Tem

pora und Modos beizubringen: dabo tibi pomuim; dedi tibi pomunt;
fuiſti piger; ille eſt piger, tu es diligens; movebo mamum, moveo
manum, movi manum, move manum; hocdie ſol lucet, nondum
pluit, ſed mox pluet: u. ſ. w. alles mit Aktion begleitet. Den Schwa—

chern
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chern erlaub' ich ein paarmal das Deutſche zu ſagen. Kurz, es geht
gewiß gut. Geßner war erſt eine einzige Stunde ſo behandelt worden,

und ſchon ſchrie er ſeinem Lehrer auf der Straße nach: Domine prae-
ceptor, apprecor tibi bona nox.

68.
Das war verpufft!

„Ey! das iſt ſchones Latein! So geht's mit Jhrer Methode,
7„mein Herr! Sie ziehn uns lauter Barbaren., Wie ſo? Jch
habe wohl eher gehort, daß alte Knaben, die drey Jahre Latein ge—

lernt und die ganze Grammatik durchgepeitſcht hatten, noch grobere
Fehler machten. Laſſen Sie den Anfanger immerhin apprecor bona

nox ſagen; meinetwegen anch bonus nox! Korrigiren Sie ihn
nicht! noch weniger lachen Sie ihn aus! ſondern laſſen Sie ihn nur
etlichemal von Jhnen apprecor bonam noctem gehort haben: ſo
beſſert er das von ſelbſt. Freilich, Sie ſelbſt muſſen ohne Ausnahme,
zwar leicht, aber ſorgfaltig rein und gut ſprechen. Baarbariſche oder
unrichtig gebrauchte Worter laſſen Sie dem Knaben nie paſſiren; denn

da iſt die Gewohnheit nachher ſchwer auszurotten. So hatt ich Geßnern
ſein domine praeceptor ſicher getadelt: „dicere debes, praeceptor
„cariſſime. Aber unrichtige Konſtruktionen (wie bona nox) laſ—
ſen Sie laufen; denn die geben ſich durch das vorgeſchlagene Mittel,

und mit der Zeit durch Erlernung der Grammatik, von ſelbſt.

69.
Iſagog. in erudit. urüverſ. (ed. Niclas.) T. I. p. 111.

g
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J 69.
Nun wieder zum Bilderbuche.

Jch will nicht nur, daß man mit den Anfangern lateiniſch rede,
ſondern ſie muſſen auch, ſo bald als moglich, anfangen jzu leſen.
Jeder alte lateiniſche Schriftſteller, auch der leichteſte, iſt zu dieſem
Anfange zu ſchwer. Daher enthalt, memem Plane nach, der zweite
Theil des Bilderbuchs, ohngefahr ſechzig kleine Aufſatze in der leichte—

ſten, dabey aber reinen, lateiniſchen Schreibart. Es ſmud haupt—
ſachlich Erzahlungen, theils bibliſche, theils andere, ſowohl wahre
als erdichtete; die auf der einen Seite fur die Kinder ſo unterhaltend
als moglich, und dabey den Sachen nach ihnen ganz verſtandlich,
auf der andern, ohne die Miene der Moral zu haben, dennoch fur
ſie moraliſch ſind. Jch ſetze eine derſelben her:

XXIV.
Parvnlus mus ſedebat in oſtio cavernae ſune. Volebat

exire cibum quaerere. Sed' niger canis, qui erat in
cubiculo, videbat eum, vehementer latrabat. Mus mi—

ſaor valde timebat, abſcondebat ſe. Tunc canis abibat.
Sed erat etiam ſelis in cubicnlo, non procul a caverna

1

muris. Mus videbat eam, ſed non timebat, quia tam quie-
ta placida videbatur. Lxibat ſtultus, ſelis euin ar-
ripiebat ac devorabat.

n n S
Druber

1*



Druber ſtehn zwey Bilder neben einander, fur die zween Akte des

Trauerſpiels. Erſt das Mauschen und der bellende Hund; dann da—
neben eben das Mauschen, ſich weiter hervorwagend, und die ruhig
ſitzende Katze. Nun laßt der Lehrer die Fabel einige Kinder nach
einander vorleſen, um die Ausſprache zu bilden. Hieranf unterredet
er ſich auf eine kindiſche Art mit ihnen über das Bild. „Quid eſt
„hoer? Mus. Quid hoc? Canis. Et quid hoc? Pelis.
„Quid facit canis? Dic germanice, Er bellt. „Latrat;
„quid ergo ſacit?, latrat! u. ſ. v. Und wenn denn die Erwar
tung ſo auf's Hochſte geſpannt iſt, ſo wird die Fabel in's Deutſche
überſetzt, und einigemal wiederhohlt. Es kommt drauf an, wer's

am beſten macht. „Tu optime esgiſti rem tuam!, Wie
ſtolz! Nun kann noch ein kindiſches Geſprach uüber die Geſchich—

te gefuhrt werden.
Nonne ſtultus ſuit mus? Pelis erat val—-—

de maligna, tamen tam quĩeta. Canis „non erat tam ma—
lignus, nam latrabat u. ſ. w. Alsdann laßt der Lehrer, wenig—
ſtens zuweilen, die Fabel abſchreiben, und die deutſche Ueberſetzung
daneben ſetzen. Aber bey dem Allen kein Wort von der Grammatik!
Den andern Tag, oder einige Zeit darnach, kann's denn heißen: Quis
narrat mihi fabulam de mure, cane ſele? Da wird's Jeder
wollen; auf den Erzahler wird Jeder paſſen, und weh ihm, wo er
was vergißt! oder nach der Horer Meinung unrecht ſagt! Bey einem
ſolchen Streite muß denn freilich der Lehrer entſcheiden, was recht ſey;

jedoch muß er durchaus keine Regel angeben, ſondern ſich hochſtens auf

ahnliche Ausdrucke oder auf die Gewohnheit beruſen. Endlich kann er
auch ſeinen Kleinen auftragen, die Fabel lateiniſch aus dem Kopſe nie
derzuſchreiben es gerathe anfanglich, wie es wolle. Die Fehler wider
die Orthographie laßt er den kleinen Autor ſelbſt aus ſeinem Bilder

K 2 buche



in die ſolgende funfte Klaſſe. Das Bil
auch der dritte Theil deſſelten geleſen,
nutzt, wie der zweite. Er enthalt eine

aus dem Sveton, Eutrop, Nepos
Abſchnitte ſag ich, ſowohl den Wendunge

76

buche abanbern;
buch entſcheidet,

werden.

Gprechen.

auch wohl andre,, aber nur die, die das Bilder—
oder die von den ubrigen kleinen Kritikern bemerkt

Der Lehrer korrigirt nichts, ſondern verhalt ſich, wie beim

70.
BViel Zuverſicht.

Jch bin verſichert, daß es ein ungemeines Vergnugen ſehn wurde,
wenn ein Lehrer durch dieſe, und hundert andere ahnliche Manieren (die
ihm ſeine Erfindungskraft und individuelle Umſtande leicht an die Hand
geben werden. ſeine kleinen Lehrlinge ſo ſpielend zu romiſchen Knaben
machte. Jch ſtehe dafur, daß ſie in einem Jahre lateiniſch plaudern,
leſen und ſchreiben werden, daß es eine Luſt iſt. Dafur ſteh' ich
aber nur unter der Bedingung, wenn der Lehrer immer in gleicher unter—

haltender Munterkeit die beſchriebenen Manieren befolgt; wenn er die
Kunſt verſteht, ſeine Kleinen immer thatig und luſtvoll zu erhalten, wel—
ches, glaub' ich, bey einem Bilderbuche, und wenn immer die Sinne
frappirt und in's Jntereſſe gezogen werden, ſo ſchwer nicht iſt.

7I.
„Was wird nun kfommen?,

Nach einem Jahre rucken die Wurdigſten mit ihrem Lehrer Abſ.ig.)

derbuch bleibt, aber nun wird
und nach eben der Methode ge—
Chreſtomathie leichter Abſchnitte

und Cicero. kLeichter
n, als auch den Sachen nach;

ohne
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ohne vielen Schmuck; dabey unterhaltend und angenehm fur das Al—

ter. „Aber warum denn eben aus jenen vieren? Darum, weil
ich ſie, auch die beiden erſtern nicht ausgenommen, nicht nur, wie
bekannt, fur ſehr reine und elegante, ſondern beſonders ſur ſolche
Schriftſteller halte, aus denen ſich dergleichen Auszuge am bequemſten

machen laſſen.

72.
uüUnd nun?

Dieſe kleine Chreſtomathie wird ſo behandelt, daß der Lehrer einen

kleinen Abſchnitt derſelben, ein Geſchichtchen des Nepos, Eutrop,
Soeton, ein Briefſchen des Cicero, uberſetzen, die Ueberſetzung
einigemal wiederhohlen, aber von Grammatik noch immet ſich nichts
merken laßt. Sodann ſpricht er mit den Lehrlingen, nach ihrer Faf—

ſung, uber das Stuck, faſt wie oben uber die Fabel; erklart
ihnen die Jderen und Sachen, nicht gelehrt, ſondern deutlich und
ſpielend, ohne den Schein zu haben, daß er dociren wolle; laßt hier—
auf die Ueberſetzung niederſchreiben, und aus dieſer das Lateiniſche wie—

derherſtellen; laßt ſich, wenn es eine Geſchichte iſt, ſelbige lateiniſch
wieder erzahlen u. ſ. w. ODefters kehrt er auch zu den Uebungen zu—
rück, die der erſte und zweite Theil des Bilderbuchs an die Hand gab.

So werden die jungen Leute mit der Sprache der Alten unvermerkt
immer vertrauter, und nun erſt, nachdem ſie ſie durch bloße Uebung
mit verhaltnismaßiger Fertigkeit reden, ſchreiben und verſtehen gelernt

haben, ſollen ſie in ver folgenden vierten Klaſſe, in die ſie nach einem
Jadre rucken, zu der kunſtmaßigen Kenntnis derſelben durch Hulfe der
Srammatik angeſuhrt werden. Davon im folgenden Stüuccke.

K 3 73.
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„Wir haben lange genug augehort.

Aber ich hor' es ſchon, ich bekomme noch hier Handel.
„Warum, mein Herr, ſetzen Sie Langens Geſprache, warum den
„Speccius, warum Kaſtellio's Dialogen, warum den Orbis
„pictus, und andere ſchone Buchlein fur Anfanger, ſo zuruck, daß
„Sie ſelbiger auch nicht einmal mit einem Worte gedenken?, Das
will ich Jhnen gleich ſagen, meine Herrn! Von dem abgeſchmackten
und unertraglichen Speccius kein Wort! Der, und Lichts ſpyntakti—
ſcher Brief, und ahnliche Sachelchen, ſind Folterbanke, auf denen
muntre Genies nur verrenkt werden. Langens Geſprache ſind fur die
Kleinen zu trocken und holzern, gewiſſermaaßen auch wohl zu ſchwer
und zu gefloslelt; Kaſtellio's Dialogen dunkel und affektirt. Und

kurz, den Geiſt und Geſchmack der Alten findet man doch am ſicherſten
bey den Alten. Warum ſoll man nicht, ſo bald als moglich, die
reinen Quellen aufſuchen? Jm Orbis pictus iſt Manches ſehr gut,
aber nicht Alles gut. Jn meinem Bilderbuche iſt von dem Guten Vie—

les benutzt.

74.
„Herr! nun muſſen Sie nieder!,„

„Aber, mein Herr, werden Sie denn an allen Schulen die
„unterſten Lehrer immer ſo geſchickt finden, daß ſie im Stande ſind,
„Jhre Vorſchlage auszufuhren? Daß ſie mit den Kleinen lateiniſch re—

„den können? Und wie? wenn ſie alt und verdrieslich werden! Da
„werden ſie gleich Luſt haben, mit Jhrem Bilderbuche zu tandeln!
„Nicht wahr? nun werden Sie ſchweigen muſſen?,„Nicht muſſen;

aber



aber ich will. Denn wer das erſte Stuck meines Schulfreundes,
beſonders den 14 und 15 Abſatz, recht beherzigt hat, wird ſich dieſen

Zweifel leicht ſelbſt aufloſen konnen.

75.
Eine Gewiſſensfrage.

„Noch eins, mein Herr! Wenn wird denn Jhr ſo oſt erwahn—

„tes Bilderbuch erſcheinen? „Gegenfrage: will's denn die Welt auch

haben



Folgende Junglinge, denen dieſesmal das olhafiſche Stipendium ercheilt

worden iſt, werden morgenden Nachmittag um 2 Uhr, durch offentliche Re?

den, das Andenken des ſeligen Stiſters erneuern:

Johann Georg Morij Barmann, aus Greußen, ſchildert den Kaiſer

Tiberius,

Karl Gottlob Fiſcher, aus Halle, handelt von der Nacht der Lei—
denſchaften.

Johann Friedrich Range, aus Halle, redet uber die heroiſchen Tu

genden.

Worauf ich ſeibſt die Wohlthatigkeit der Ehrbegierde beſtimmen, imd

fur alle die, deren Leben und Gluck uns theuer ſeyn muß, fromme Wunſche

darbringen werde. Jch gebe mir die Ehre, fur jene Redner, und mich
ſelbſt, die geneigte Gegenwart der Gonner und Freunde unſers Gymna—

ſiumnẽ gang gehorſamſt und ergebenſt zu erbitten.

.1⁊* T4
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O. A. den 21 Janner, 1778.
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